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DUDEN 


An unsere Mitglieder! 


Am Donnerstag, dem 30. April ds. }s., nachmittags 4 Uhr findet die fünfte 


Verbandstagung 


(Mitgliederversammlung) 
unseres Verbandes in den Räumen der Grabenloge, Poznan, ul. Grobla 25, statt. 
Tagesordnung: 
1, Eröffnung durch den Werbandsvorsitzenden, | 4, Geschäftsbericht, erteilt durch den Geschäftsfuhrer 
2. Vortrag: „Zur Wirtschaftslage", gehalten vom Sejm- ı Herrn Dr. bell, 
abgeordneten Herrn von Saenger-Luhowo. | SiM Piusa 


3. Vortrag des Herrn Kaufmann Bruno Schulz-Woll- 
stein über; „Die Kreditnot des städt. Mittelstandes“. || 5. Satzungsgemässe Neuwahl des Beirates 


Schluss der Mifgliederversammlung. 
15 Minufen Pause. 


Sitzung des neugewählten Beirats. 
Tagesordnung: 


1. Wahl des Hauptvorstandes. 
2. Verschiedenes. 


Der Vorstand. 
Dr, Scholz, Vorsitzender. 


| Am Mittwoch, dem 29. April ds. je, nachm. '/,5 Uhr findet in den gleichen 
Räumen die 
satzungsgemässe 14. Beiratssitzung 
E statt, zu der noch besondere Einladungen ergehen. 


Tagesordnung: 
1. Begrussung, 
2. Geschäftsbericht, 
3. Anträge der Bezirksverbände und Orfsgruppen. 
4. Verschiedenes. 
Im Anschluss an diese Beirafssifzung findet ein Begrussungsabend für die auswärtigen Gäste, 
in der Grabenloge statt. 


Der Vorstand. Der Geschäftsführer. 


Dr. Scholz, Vorsitzender. Dr. boll. 
BDO HUDD E 
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Die berafssein sche Gliederung 
der Bevölkerung Polens. 


Das beliebteste Schlagwort unserer Zeit heißt „Wirt- 
schaftskrise”“, Leichtfertig wird mit diesem inhaltschweren 
Wort herurngespielt, leichtsinnig und gedankenlos, wie das 
Kind mit seinem Gummiball herumspielt. Alle reden von 
der Wirtschaftskrise und jeder stellt sich unter diesem Be- 
griff etwas Anderes vor. Wir sind auf dem besten Wege zu 
dem komischen — im Grunde genommen so unendlich 
traurigen — Zustand, daß jeder unter seiner eigenen „‚Welt- 
wirtschaftskrise‘ leidet und laut davon redet. Die Klugen, 
die nachdenken und zu diesem Problem etwas zu sagen 
hatten, schweigen. Sie wissen, daß „Nur — reden‘ nichts 
hilft, daß ernst — sehr ernst sogar — an der Lösung dieses 
Problems gearbeitet werden muß. Hunderte von Gründen 
haben die heutige Situation heraufbeschworen, viele Tausend 
Vorschlage sind schon gemacht worden, um aus der nach- 
gerade verzweifelt werdenden Lage herauszukommen. Fast 
alle Vorschläge sind unbrauchbar. Sie sind aus dem Gesichts- 
winkel eines Berufes oder Standes heraus entstanden und 
sollen die Lage dieses Volksteiles verbessern (so etwa das 
Sofortprogramm für die Landwirtschaft, die Unterstutzungen 
für die oberschlesischen und Lodzer Industrieunternehmen 
usw. Von allen diesen Hilfsmaßnahmen — die durchaus 
nötig sind — erwartet man ungeheuer belebende Rück- 
wirkungen auf den Gesamtorganismus des polnischen Wirt- 
schaftslebens. — Man überschätzt diese Rückwirkungen, 
weil man den Blick für das große Ganze vor lauter Sorge um 
das eigene, den betreffenden Menschen besonders in- 
teressierende Teilchen verloren hat. Und der Grund dafür? 
Man liest zwar in den Zeitungen, daß es der und der Branche 
der Industrie sehr schlecht geht, daß die Handwerker 
klagen, daß ... usw. usw. Aber sehr wenige wissen, wie viel 
Tausend polnischer Staatsbürger von der Notlage des be- 
treffenden Wirtschaftszweiges betroffen werden. Darum 
soll hier einmal der Versuch gemacht werden, die berufs 
standische Gliederung der Bevölkerung Polens (auf Grund 
einer Schatzung unter Berücksichtigung der Zahlen von 
1927 durch L. Landau) darzustellen. Zum Vergleich werden 
wir stellenweise die Zahlen für das Deutsche Reich heran- 
ziehen) (nach „Deutsche Wirtschaftskunde“ und L. Landau). 

Landau nimmt für 1927 eine Bevölkerung Polens von 
29 817 400 Seelen an. Davon leben 5 649 000 von den Ge- 
winnen der Unternehmer (Industrie, Handel ohne Klein- 
handel, Transportunternehmen, Landwirte, Rentiere usw.), 
1 900 000 üben freie Berufe aus, (Ärzte, Rechtsanwalte, Ge- 
lehrte usw.), 3329500 sind Eigentümer von Handwerks- 
und Kleinhandelsbetrieben, 15 550100 leben als Bauern, 
1 315 700 sind Geistesarbeiter, 5 290 000 sind physische Ar- 
beiter in Industrie, Handel und Handwerk und Dienst- 


personal und niedere Beamte, 3217 200 leben als Land- 
arbeiter, 360 000 verfügen über kein Einkommen (Militar, 
Kirche, soziale Organisationen). 

Von der Landwirtschaft leben 64,1% der Bevölkerung 
(Deutschland 23%, von der Industrie 9,2%, vom Handwerk 
7,6% (Deutschland: Industrie und Handwerk 41%, Polen 
demnach 16,8%), von Handel und Verkehr — außer Post und 
Eisenbahn — leben in Polen 6,4% der Bevölkerung (Deutsch- 
land 17%), offentlichen Dienst (Post, Eisenbahn) leben 2,7%, 
von der offentlichen Verwaltung, 3,5% (Deutschland: Ver- 
waltung und freie Berufe 7%) von der Kirche und sozialen 
Organisationen leben 6,8% (Deutschland: Rentner und 
Rentenempfänger, Studierende und Schüler, Anstalts- 
insassen, zusammen 9%). 

Besonders auffallend sind die Zahlen für die Landwirt- 
schaft, Handel und Verkehr, Industrie und Handwerk. 
Fast 3 mal (verhaltnismaßig!) soviel Menschen wie in 
Deutschland leben in Polen von der Landwirtschaft. In- 
dustrie und Handwerk beschaftigen in Deutschland (ver- 
haltnismaßig) mehr als zwei Mal so viel Menschen wie in 
Polen, — Aber Polens Landwirtschaft zahlt (trotzdem sie 
64,1% der Gesamtbevölkerung bildet) nur 28% der Steuern 
und sozialen Lasten. Den ungeheuren Satz von 72% tragen 
(und seufzen unter ihm!) Handwerk, Industrie, Handel und 
Verkehr. 

Für Polen ist daneben die große Zahl selbstandiger 
Existenzen und der kleine Prozentsatz der von Mietarbeit 
lebenden Bevölkerungsschicht charakteristisch. In Polen 
leben 34%, der Bevölkerung von Mietarbeit, für Deutschland 
gibt Landau den enormen (aber zweifellos zu hoch gegriffenen) 
Satz von 80% an. In Industrie und Handel sind in Polen 
33% der Geistesarbeiter und 57% der physischen Arbeiter 
beschaftigt. Für Deutschland betragen dieselben Zahlen 
nach Landau 52% und 69%. 


Landau stellt weiter drei Grundtypen der Lebenshaltung 
der Bevölkerung Polens auf: Burger- und Beamtentyp, 
Handwerker- und Arbeitertyp, landlicher Typ. Für den 
ersten kommt er zu der Zahl von 7% (bei starkem Über- 
wiegen der Beamten!), fùr den zweiten Typ stellt er 29% 
fest, für den dritten Typ nimmt er 63% an. 

Die angeführten Zahlen sollte jeder einmal durch- 
denken und sich vor Augen halten, wenn er über das Wirt- 
schaftsleben und seine Struktur spricht. Dann wird die eng- 
stirnige Überschatzung der Schwierigkeiten der eigenen Lage 
sicher bald einem offenen Blick für die Lage der andern Platz 
machen. 


U. W. 


Die neuen Wegegebühren. 


Nachstehend geben wir eine zusammenfassende Darstellung der 
fur das praktische Leben wesentlichsten Bestimmungen und Ge- 
bähren, die das Gesetz über den Wegebaufonds und die dazu erlas- 
sene Ausiührungsbestimmung enthalten. 

Die hochsten Wegegebuhren sind für mechanische Fahrzeuge 
zu entrichten. Die Hohe der Gebühr ist abhangig vom Eigengewicht 
des Gefahrts und von seiner Bestimmung. Für Personen- oder Last- 
autos bzw, Traktoren, die für den Eigengebrauch bestimmt sind, 
müssen für jede 100 kg Eigengewicht bis zu 1500 ke jahrlich 40 zł, 
tür jede, weiteren 100 kg über 1500 kg 50 zł jahrlich entrichtet wer- 
den. Für de Personenautos von Fuhrbaltereien (przedsiębiorstwa 
przewozowe) sind für jede 100 kg 50 zł (iahrlich) zu zahlen. Für 
Lastautos und Traktoren, die zu Erwerhszwecken unterhalten wer- 
den sind bei einem Eigengewicht bis zu 1500 kg für jede 100 kg 
60 zl, darüber 70 zt zu zahlen. Freiwagen zu mechanischen Fahr- 
zeugen kosten fir jede 100 kg 50 zł. Für Motarrader ist elne Gebuhr 
von 50 zł zu zahlen, Mofarrader mit Heiwagen und dreirädrige me- 
chanlsche Fahrzeuge kosten 75 zh. 


Angelangene 100 kg werden bis zu 50 kg überhaupt nicht, über 
50 kg dagegen als volle 100 kg berechnet. 

Die Autos der Firmen „Ursus“ (Typ A. und A. W.) und „Saurer“ 
{Typ B.L. D.) und die Motorrader „C. W, S." bis 1000 ccm bezahlen 
nur 40% der üblichen Gebühren. 

Für mechanische Fahrzeuge und evtl. Beiwagen mit Vollgummi- 
reifen erhohen sich die genannten Gebühren vm 25%, bei Radern 
mit eisernen Reien um 100%. 

Eine Reihe von Ermassigungen sind für gewisse Fahrzeuge der 
Militarbehorden vorgesehen, befreit sind ausschliesslich für landwirt- 
schaftliche Zwecke bestimmte Traktoren, sofern sie nicht zum Trans- 
port von Lasten auf offentlichen Wegen benutzt werden. 

Der Minislerrat kann diese Gebühren (freilich immer nur für etn 
volles Budgetjahr) im Verordnungswege andern. Die Gebühren dür- 
Zen jedoch 55 zł für je 100 kg der Personenautos und 75 zł für 100 kg 
bei Lastautos nicht übersteigen. 


Die Gebühren sind von dem Eigentümer des Fahrzeuges viertel- 
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lahrlich im voraus zu entrichten, für das gerade laufende Quartal 
wird nichts mehr bezahlt. 

In Stadtgemelnden legen Veranlagung zu diesen Gebühren und 
Ihre Einziehung in der Hand der Qemelndeverwaliung. In Land- 
gemelnden erfolgt die Veranlagung durch den Kreisausschuss, die 
Einziehung durch die Gemeindeverwaltung. Berufungen gegen die 
Veranlagung zu den Wegogebuhren müssen innerhalb von 14 Tagen 
(von dem auf die Zustellung des Zahlungsbeiehls folgenden Tage an 
gerechnet) über die Einschatzungsbehörde an den Woiewoden ge- 
richtet werden, der endgültig entscheidet. Zu den Wegegebuhren 
dürfen keinerlei Zuschlage erhoben werden. 

Neben den bisher erwahnten Gebühren für mechanische Fahr- 
zeuge, sicht das Gesetz noch Gebühren von Fahrzeugen, die durch 
mechanische oder Pferdekraft bewegt werden, vor, falls diese auf 
genau bestimmten Wegen ausserhalb des standigen Wohnsitzes des 
Fuhrwerkseigentümers zum gewerbsmassigen Warentransport be- 
nutzt werden. Die Gebühr betragt 3 gr pro Kilometer und Tonne. 
Ausserdem Ist als Gebühr ein Drittel des Preises der Fahrkarten für 
mechanische Fahrzeuge zu entrichten, ausgenommen hei Autobussen, 
die nur Innerhalb einer Stadtgemeinde verkehren. — Dic beiden letz- 
ten Gebühren konnen in Form von Pauschalsummen entrichtet 
werden, 

Ausserdem sieht das Gesetz eine Gebühr für Reklamen an Ge- 
bauden und Zaunen langs öffentlicher Wege vor. Diese betragt 


(ausserhalh der Stadtgrenzen 25 zł für einen Quadratmeter. Befreit 
sind die Reklamen, die van dem betr. Unternehmen aui eigenen 
Wanden gemacht wird, 


Berechnung der Umsatzsteuer für Gaststätten. 


Das Oberste Verwallungsgericht hat (in der Sache L. Rei. 
1210/29) entschleden, dass der zehnprozentige (und wohl logischer- 
weise auch bei Cafés I5prozentigc) Zuschlag, den die Kellner für 
Bedienung zu der Rechnung des Gastes aufschlagen, mit zum „Um- 
satz“ des betreffenden Lokals gehort und keinesfalls davon abge- 
zogen werden darf. — Denn es liegt in der Natur der Sache, dass 
die Leistungen des Gaststattenbetriebes an die Gaste Forderun: 
und Verpflichtungen (ausschliesslich zwischen Inhaber hzw. Unter: 
nehmer) und Gasten begründen, nicht aber zwischen Gasten und 
Kellnern; denn diese handeln ja nur im Auftrage und als Angestellte 
des Unternehmen Infolgedessen ist Jegliche Entlohnung für (dem 
Arbeltgeber geleistete) Dienste die Entlohnung aus einem Dienstver- 
haltnis. Dahei ist es gleich, ob diese nun in der Form von Unterhalt 
oder als lüprozentiger Zuschlag zu den Rechnungen erlolgt, Dieser 
Charakter (der Entlohnung aus einem Dienstverhalinis) erfahrt durch 
de Art, in welcher die gesetzmassige Entlohnung erfolgt, keine 
Aenderung. 

Die gesetzmassige Entlohnung der Kellner ist gewissermassen 
elu Teil der Geschaltsunkosten. Und diese Bedeutung verliert sie 
auch dadurch nicht, dass die Summen gar nicht durch die „Kasse“ 
des Unternehmens gehen, sondern direkt In die Taschen der Kellner 
fliessen, 


Umsatzsteuer bei Zwangsversteigerung. 


Das Oberste Verwaliungsgericht hat (in der Sache L. Rei. 
2581/29) den Standpunkt eingenommen, dass die "Umsatzsteuer vor 
der bei einem zwangswelsen Verkauf erzielten Summe auch dann 
zu zahlen Ist, wenn der gesamte Warenvorrat des Zahlungspflich- 
ligen aui diese Welse zugunsten der Glaubiger des Unternehmens 
verkauft wurde, Denn das Gcsetz versteht unter „Umsatz“ aus- 
nahmslos Jeden Verkauf von Waren in Unternehmen, die sich mit 
Warenhandel befassen. Der von Gerichisorganen vorgenommene 
zwangsweise Verkauf wird dach auf Rechnung des Inhabers des 
betr, Unternehmens durchgeführt. Da nimmt also der Umstand, dass 
an die Stelle des — sonst üblichen — Willens des Geschaftinhabers 
kraft Gesetzes die Erklarung eines Gerichtsorganes tritt, einem sol- 


chen Verkauf In keiner Welse den vom Gesetz über die Ge- 
werbesleuter vorgesehenen (und unbedingt zur Veranlagung zur Um- 
satzsteuer erforderlichen) Charakter. 


Neue Vermögenssteuer-Rate 


Der Finanzminister hat an alle Finanzkammern ein Rundschreiben 
gerichtet In der Angelegenhelt der Einziehung einer welteren Rate 
des Vermögens. In dem Rundschreiben wird festgesetzt, dass die 
2. und 3. Kontingentgruppe vom 5. (rade der Steuerzahler an auf- 
waris cine weitere Vermögenssteuerrale in Höhe von 0,3 Prozent 
des Wertes des Vermögens zu zahlen hat, das rechtskraltig bei der 
Bemessung angenommen wurde. Die Zahlung hat bis zum 15. Juni 
d. Js. zu erfolgen. 


Steuererleichterungen, 


Der Finanzminister hat ein Rundschreiben an alle Finanzkam- 
mern und Finauzamter erlassen in der Frage der Atıwendung des 
ermassigten Satzes von I Prozent bei der Umsatzsteuer für das 
Jahr 1930. Dieser ermässigte Satz betriift die Gro: 
nehmen, die keine Handelsbücher führen. Es sollen in erster Linie 
individuelle Falle berücksichtigt werden, zu denen besondere Ge- 
suche bis zum 15. Mai eingereicht werden müssen, 


Verjährung des Strafeinspruchs 
aus Art. 93 des Gewerbesteuergesetzes. 


Das Vergehen in Art, 98 des Oewerbesteuergesetzes beruht 
darauf, dass ein Gewerbeunternehmen ohne den Ankauf eines Ge- 
werbepatenis geführt wird, also einer Tat, die das ganze Steuerjahr 
andauert, Die Verjahrung des Strafanspruchs kann daher, wie das 
Oberste Gericht ausführt, erst mit Ablaui des Steuerjahres he- 
ginnen; wenn also jemand für das Stewerjahr 1924 keln Gewerbe- 
patent gelöst hat, so beginnt die Verjahrung am 1. Januar 1925 und 
endet, da die Verlahrungsirist im Sinne von Artikel 116 desselben 

zes zwei Jahre betragt, am 1, Januar 1927. 

(Entscheidung der Tl, Kammer des Obersten Nr. 

161/30.) 


Gerichts 


Zusatzsteuer bei Feuerzeugen. 


Am 17. Februar 1931 (Dz. U. 20/21, Pos. 121, $ 1) hat der Finanz- 
minister folgendes verfügt: 

Der aussergewöhnliche 10prozentige Zuschlag, der durch die 
Verordnung des Finanzministers vom 1. Apri} 1930 (Dz. U. 28/30, 
Pos. 251) fur einige Steven und Stempelgebühren fesigesetzt wurde, 
wird nicht erhoben von der Zusatzsteuer für Feuerzeuge, die sich 
am 31. Januar in Lagern, ausserhalb von Fabriken oder an Verkaufs- 
stellen oder auf dem Transport hefanden und der zusatzlichen Ver- 
steuerung gem. Art. 22 des Gesetzes über das Streichholzmanopol 
vom 30. Januar 1931 (Dz, U, 9/31, Pos. 45) unterlagen. 


Eh Bin- und Ausfuhrbestimmungen le] 


Zollerhöhung für Pilanzenfette. 


Mit der Frage der Zollerhohung fur Pilanzenfette hat sich aui 
der letzten Sitzung das Wirtschaftskomitee des Ministerrates be- 
schaftigt, der, wie berichtet, die Erhöhung der Einfuhrzellsatze für 
Samen, Roh- und rafitnierte Oele sowie Margarine beschlossen hat, 
Der Zollsatz bei der Einfuhr von Margarine wird kilaftighin 100 zt 
ie 100 kg belragen, wird also eine Belastung von 1 zł je I kg bilden, 
Der Margarinezoll wird so fast um das Zweifache erhöht. Des- 
gleichen wurden die Satze für Hani, Mehl, Rübsamen, Kürbis- und 
Sonnenblumensamen u. a. m. erhöht. Diese Zollerhohung wird be- 
gründet mit der Notwendigkeit eines Schutzes der Interessen der 
Landwirtschaft, da Pflanzenfeite erfolgreich mit den Fetten anima- 
lischer Herkunit, also Butter, Schmalz u, dgl. m, konkurriert haben, 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 
Postscheck-Nr. Poznań 200 192 


Landesgenossenschaitshank 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
EN Erledigung aller Bankgeschäfte. 


Bydgoszcz; ul. Gdańska 162 
Postscheck-Nr. Poznań 200 182 


58 H. u. G. 


Nr. 8 


Die Buchführung im Detailhandel. 


Br. Da der Detailhandel nach Art und Ausdehnung uberaus ver- 
schieden ist, kann es daher auch keine allgemein gültige Form der 
Buchführung für den Detailhandel geben. Im Detallhandel werden 
die Waren je nach Bedari und in einem dem Verbrauch entspre- 
chenden Menge augekauft und in kleinen Mengen abgegeben. Ein- 
kauf, Zurichtung der Ware zum Verkauf und Abgabe in vielen klei- 
nen Posten, darin besteht die Haupttatigkeit im Detailhandel. 

Nun gibt es aber immer noch Kleinhandelsgeschaite, 
überhaupt keine Bücher führen. 

Wir wollen nun folgende Punkte für 
sprechen; 

1. Der Einkauf (Verkehr mit den Lieferanten). 

2. Die Zurichtung der Ware zum Verkaufe, insbesondere die Kal- 

kulation. 

3. Der Verkehr mit den Kunden. 

Zu L Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben werden, 
dass der Einkauf von grösster Wichtigkeit ist. Hier handelt es sich 
darum, die Waren in guter und bester Qualitat, aber auch zu den 
günstigsten Bedingungen zu erwerben, damit die Waren der Kund- 
schaft auch schmackhaft angepriesen werden konnen, Der Vorrat 
in den verschiedenen Artikeln muss dem Absatz angepasst werdeu 
und der Warenverkauf muss rechtzeitig erneuert werden. Da die 
Lieferanten (Glaublger oder Kreditoren) für ihre Fakturabetrage ge- 
wohnlich einen kürzeren oder laugeren Zahlungstermin ainraumen, 
so entsteht zwischen dem Lieferanten und dem Detailhandler ein 
Kontokorrentverhaltals, welches in dem Kontokorrentbuch zur Dar- 
stellung kommen muss. Der Verkehr mit den Lieferanten besteht 
also in der Bestellung der Waren, in der Erledigung etwaiger Difie- 
renzen usw. All diese Geschaltsvorfalle gehören in das Konto- 
korrent. Was die Zahlung an dıe Lieferanten anbelangt, kann diese 
auf verschiedene Weise erfolgen: Durch „Bar Kasse“, durch Bank- 
überweisung, durch Wechsel, durch Bezahlung an den Reisenden 
des Lieferanlen, hei seinem regelmassigen Besuch, sofern dieser In- 
kassovollmacht besitzt. Was das Kontokorrentbuch anbelangt, lege 
man sich ein Buch mit doppelter Rubrik an, Man achte darauf, dass 
in diesem Buche auch halbe und ganze Konten enthalten sind. Fur 
jeden Lieferanten muss ein Konto eroffnet werden, Bei Eintragungen 
kommt von links nach rechts Monat, Tag der Rechnung — Gegen- 
stand (Mitte), was für Waren erhalten, oder It. Rechnung. Diese 
müssen It, Gesetz 10 Jahre aufbewahrt werden. In die Spalte vor 
den Rubriken wird das Fakturenbuchiolio (kommen auf dieses noch 
zurück) notiert. In die zweite Rubrik kommt der Rechnungsbetrag 
(Warenlieferung) d. Js. also in die I. Rubrik kommen alle Ziffern, 
sofern wir etwas gezahlt haben, oder zurückgesandt haben, oder 
(bei früherer Zahlung ist uns ein Skonto gewahrt worden) Skonto. 
In die 2. Rubrik kommen alle Betrage, sofern wir von unseren Liefe- 
ranten Waren u. dgl. erhalten haben. Bei grösserem Kontokorrent- 
verkehr empfiehlt es sich, ein separates Lieferantenkonio (Glaubiger- 
oder Kreditorenkonto) und ein solches für Schuldner (Schuldner- 
oder Debitorenkonto) einzurichten. Ferner ist unerbittlich an der 
Forderung festzuhalten, dass das Kontokorrent immer „a jour“ ge- 
führt sei, d. h. dass jedes Geschait, welches sich auf den Kreditver- 
kehr bezieht, auch am gleichen Tage eingetragen werde. Wenn die 
Eintragungen nicht taglich vorgenommen werden, so verfehlt das 
Kontokorrent seinen Zweck, Das Kontokorrent soll jeden Tag ge- 
nauen Aufschluss über die Schuld- und Forderungsverhaltnisse ge- 
wahren; es ist dies auch ein gesetzliches Erfordernis und daher um 
so sorgfaltiger zu beachten. 

Wenn eine Warenlieferung erfolgt, wird die Rechnung vom Lle- 
feranten grösstenteils schon im Voraus zugesandt und der Waren- 
eingang wird wohl etwas spater erfolgen. 

Man findet es auch heute in den Kleinhandelsgeschaften vor, 
dass die eingehenden Fakturen in einer cigens dazu bestimmten 
Mappe gesammelt und aufbewahrt werden, Diese Sammlung der 
Fakturen dient In vielen Geschaften zugleich als Einkaufsbuch. Aller- 
dings wird auf diese Welse die buchhalterische Arbeit erleichtert, 
aber auf Kosten der Ordnung und eines richtiges Geschaftsbetriebes. 
Für die Steuerbehörde ist nur eine genaue übersichtliche und geord- 
nete Buchführung massgebend. Wer eben dem Finanzamt Bücher 
vorlegen will, die ordnungsgemass geführt sind, wird wohl nicht 
umhinkommen, ein wirkliches Einkaufsbuch zu führen. Dasselbe be- 
steht aus einer zusammengedrangien Inhaltsangabe der eingehenden 
Fakiuren und aus den Kalkulationen. Man konnte es daher auch 
Faktura- und Kalkulationsbuch nennen. Die Einrichtung dieses 
Buches ist folgende: Das Buch ist foliert; auf der linken Seite des 
Follos werden dle eingehenden Fakturen, nach dem Datum ihres Ein- 
ganges geordnet, inhaltlich wiedergegeben. Dadurch kann die Ein- 
tragung in das Kontokorrentbuch vorgenommen werden. Auf der 
rechten Seite des Einkaufsbuches werden die Kalkulationen gemacht. 

Man versteht darunter eine genaue Berechnung des Selbstkosten- 
preises der Ware. Zum Fakturenprelse müssen die Auslagen für 
Fracht, Rollgeld, Zoll und anderer Nebenspesen hinzugerechnet wer- 
den. Die Summe aller dieser Posten bildet den Betrag der Selbst- 
kosten. Sind diese errechnet, so können dann die Verkaufspreise 
bestimmt werden. Nahere Erklarung dürfte sich wohl erührigen, 
Natürlich ist für den Detailhandler die Berechnung des Verkaufs- 
preises von grösster Wichtigkeit. Es müssen zu diesem Zweck zwei 
Zuschlage zum Selbsikosienpreise gemacht werden, die Verkaufs- 
kosten und der beabsichtigte Gewinn. Die Verkaufskosten sind im 


welche 


die Buchführung be- 


Detailhandel nicht unbedeutend und setzen sich zusammen aus den 
verschiedensten Spesen, wie: Ladenmicte, Ciehalter ap Angestellte, 
Steuern usw. Selbstverstandlich lassen sich diese Verkaufskosten 
nur erfahrungsgemass und auf Orund jahrelanger Aufzeichnungen im 
Durchschnitt berechnen. Wer die Verkauiskosten bei Aufstellung 
der Kalkulation ausser acht lasst, der kann auch den Verkaufspreis 
nicht richtig kalkulieren und ist in Gefahr, sein Geschaft unrichtig 
zu betreiben und sein Vermögen zu verlieren. 

Nun kommen wir zu dem Verkehr mit den Kunden. In einem 
Detailgeschaft wird grösstentells gegen sofortige Barzahlung ver- 
kauft. In kleinen Betragen und in vielen Posten fliesst das Geld in 
die Ladenkasse. Es ist daher ganz unmöglich, jeden einzelnen Posten 
zu buchen. Nach Geschaitsschluss wird die eingegangene Barlösung 
abgezahlt, der Geschaftskasse übergeben und in das Kassabuch ein- 
geschrieben (z. B. April 5. Tageslosung, It. besonderer Aufstellung). 
Auch in das Kassabuch müssen die Eintragungen taglich vorkenom- 
men werden. Ferner ist streng zu vermeiden, dass tagsüher aus 
der Ladenkasse Gelder entnommen werden, welche zur Bestreltung 
von Haushaltungs- und Privatausgaben usw. bestimmt sind, ohne 
dass diese Entnahme In der Kasse als Ausgaben gebucht werden. 
Am besten ist es, wenn man eine kleine Spesenkasse mit einem 
dazu gehörenden Kassabüchlein einrichtet, in welches Briefporto, 
Telegramme, Botenlöhne, Trinkgelder u. dgl, ordnungsgemass ein- 
getragen werden. In das Geschaftskassabuch stelle Ich zu diesem 
Zweck eine hestimmte Summe als Ausgabeposten ein. (Geschaft- 
kasse Ausgang — an kleine Kasse kleine Kasse Eingan Em- 
lage von Geschaftskasse). Das gleiche Verfahren ist bezüglich der 
Haushaltungs- und Privatausgaben Innezuhalten, und zwar durch 
Führung einer Haushaltungskasse und eines zugehörenden Haus- 
haltungsbuches. Ueber das Kassabuch selbst Ist wohl elne Erklarung 
nicht nölig, da dieses ebenfalls zwei Rubriken haben muss und in 
die linke alle Einnahmen und In die rechte Rubrik alle Ausgaben ge- 
bucht werden, Am Monatsende wird die Habensumme von der Soll- 
summe In Abzug gebracht und der Differenzbetrag (Bestand) auf 
den nenen Monat vorgetragen. 

Trotzdem wir oben erwahnt haben, dass In einem Delallgeschaft 
grösstenteils gegen har verkauft wird, so wird es aber nebenbei in 
einem solchen Geschalt doch Kunden geben, welche die Ware auf 
Kredit nehmen und ihre Rechnungen wochentlich, monatlich, oder in 
noch langeren Zeitabschnitten bezahlen. Es liegt In der Natur des 
Detailverkaufs, dass man für diesen Kreditverkehr nicht immer ein 
eigentliches Kontokorrentbuch anlegen kann. Besser Ist es schon, 
wenn ein solches Buch als Gegenstück zum Glaubigerkonto einge- 
richtet werden kann . Da aber gerade In einem Detallgeschaft all 
die vielen Posten nicht in das Kontokorrentbuch eingetragen werden 
können, verdient in solchen Fallen folgendes den Vorzug: Man er- 
öifnet jedem solchen Kunden zwei Konsumationsbüchlein (Verkaufs- 
oder Kontobuch). Das eine bleibt im Laden, wo es mit allen ande- 
ren, In alphabetischer Ordnung eingereiht, in einem Regal aufbewahrt 
wird; das andere bleibt in der Hand des Kunden, der dasselbe bei 
jedem Warenbezug mitzubringen hat. In beide Büchlein werden nun 
die einzelnen Posten gleichlautend eingeschrieben, so dass jederzeit 
eine doppelte Kontrolle des Verkehrs zur Hand Ist. Wenn Zahlungen 
geleistet werden, sind beide Büchlein zu vergleichen und bei Richtig- 
befund zu quittieren; die diesbezüglichen Geldbetrage fliessen In die 
Ladenkasse und kommen mit der Barlösung dieses Tages in die Ge- 
schaftskasse. Die monatlichen Retragssummen können unter beson- 
deren Verhaltnissen und Vereinbarungen aus den Konsumatlons- 
büchlein auch in das Kontokarrentbuch (Debitorenkonto) übertragen 
werden, Im eigenen Interesse des Geschaftsmannes ist es Pflicht, 
diese Büchlein von Zeit zu Zelt, etwa monatlich, einer genauen 
Durchsicht zu unterziehen, die Summen der in diesem Zeitraum be- 
zogenen Waren den empfangenen Zahlungen gegenüber zu stellen 
und seine ausstehenden Farderungen zu bestimmen. Auf diese Welse 
ist es dem Geschaftsmann möglich, festzustellen, welche Kunden 
ihren Kredit zu stark In Anspruch nehmen und mit ihren Zahlungen 
zu lange im Rückstand bleiben. Mitunter müssen Mahnungen ver- 
sandt werden, oder nötigenfalls muss ein Abbruch der welteren Tie- 
ferungen erfolgen, um sich vor Schaden zu bewahren. Man sicht 
auch heraus, wie überall eine wohlgeordnete Rechnungsführung dem 
Geschaftshetrieb zur Seite stehen muss, ja dass ein richtiger und 
erfolgrelcher Geschaftsbetrieb ohne diese Mithilfe gar nicht gedacht 
werden kann. 

In der Praxis findet man in bezug auf die Warenverkauie gegen 
Kredit nicht selten auch folgendes Verfahren vor: Die Kreditposten 
werden in chronologischer Ordnung in das Ladenbuch (Strazze) ein- 
getragen, Ist die Zahlung erfolgt, so wird der Posten durchge- 
strichen. Das Ladenbuch muss aber auch in regelmassigen Zeit- 
abschnitten durchgegangen und alle nicht als bezahlt angemerkten 
Posten werden in das Kontokorrent eingestellt. Gleich darauf wird 
dem Kunden ein Rechnungsauszug eingehandigt. Natürlich eignet 
sich dieses Verfahren nur bei solchen Geschaften, mit welchen der 
Kunde nicht so regelmassig und haufig verkehrt. z. RB. bei Tuch-, 
Dot. und Schuhwaren u. dgl namentlich auch bei Handwerkern, die 
Kundenarbeit zu besorgen haben, Mithin ist es nicht ausgeschlossen, 
dass man für die einen Kunden die Konsumationsbüchlein gebraucht, 
bei den anderen das letzte Verfahren anwendet. Leider findet man 
aber allzu oft noch Unternehmungen, welche sich die Handhabung 
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bei Kreditverkaufen sehr leicht machen, indem sie die verkauften 
Waren nur auf ein Blatt Papier, ja mitunter, um zu sparen, nur auf 
kleine Zettel notieren, diese auf einen Haken spiessen und bei evtl. 
Bezahlung diese Zettel dann vernichten. Ein solches Geschaftgebaren 
ist natürlich zu verwerfen, da man sonst nie von einer geordneten 
Buchführung sprechen kamt, uud der Geschaftsmann wird auch nle 
in die Lage kommen, dass eine solche Buchführung, solern man noch 


von Buchführung sprechen kann, von der Steuerbehörde anerkannt 
werden wird. 

Was das Inventurenbuch anbelangt, werden In dieses zuerst 
alle Aktiven (Vermögen) und daun alle Passiven (Schulden) notiert, 
Schulden von Vermögen abgezogen ist Kapital, Die Aufstellung er- 
folgt bei Gründung cines Unternehmens und am Ende eines jeden 
Üeschaftsjahres, 


Die Hauptbestimmungen 
für das handwerkliche Lehrlingswesen. 


Durch das neue polnische Gewerbegesetz vom 7, 6, 1927 sind 
die entscheidenden Bestimmungen über das gewerbliche Lehrlings- 
wesen lestgelegt worden, die noch im einzelnen durch ein Reglement 
der Handwerkskammern und durch Verfügungen der Gewerbeabtei- 
lung bei der Wojewodschaft erganzt sind. Voraus muss bemerkt 
werden, dass die Begrifisbestimmung des Handwerks nach dem pol- 
nischen Gewerbegesetz von den deutschen Rechtsbegriffen abweicht. 
Da nun für das freie Gewerbe und das Handwerk durchaus ver- 
schiedene Lehrlingsbestimmungen gelten, ist es wichtig, sorgfaltig 
zu entscheiden, ob es sich ım Einzelfall vm ein Handwerk oder um 
ein freies Gewerbe handelt. 

Handwerker sind nach polnischem Gesetz: 

Baugewerbe: Maurer, Zimmerer, Dachdecker, Steinmetze, 
Stukkateure und Gipser, Töpfer, Ofensetzer, Glaser, Brunuenbauer: 

halzbearbeitendes Gewerbe und verwandte Beruie: Tischler, 
Holzbildhauer, Bootsbauer und Schillszimmerer, Stellmacher, Wagen- 
bauer, Böttcher, Korbmacher, Burstenmacher, Reifenmacher: 

metallverarheitendes Gewerbe: Schmiede, Schlosser (Mechaniker 
gehören zum ireien Gewerbe), Klempner, Installateure, Kupler- 
Schmiede, Uhrmacher, Juveliere, Optiker, Graveure, Instrumenten- 
paien Feilenhaucr, Kesselschmiede, Gelbgiesser (Bronzebearbei- 
tung); 

Vervlelialtigungsgewerbe, papier- und lederverarbeltendes Ge- 
werbe: Weissgerber, Buchbiuder, Photographen, Sattler, Tapezierer, 
Polsterer; 

Bekleidungs- und Reinigungsgewerhe: Schuhmacher, Schneider, 
Mülzenmacher, Kürschner, Seiler, Kammacher, Handschuhmacher, 
Posamentenmacher, Friseure; 

Nahrungsmilltelgewerhe: Backer, Kondiloren, Fleischer, Köche. 


I. Recht zur Lehrlingshaltung. 


Die Lelırlingshaltung im freien Gewerbe ist durch Gesetz nicht 
einzeschrankt, mit Ausnahme der Bedingung, dass ein Lehrvertrag 
geschlossen werden muss, und einiger mehr formaler Bestimmungen. 
Gehört der Gewerhetreibende jedoch oiner Korporation an, so gelten 
die besonderen Lehrlingsbestimmungen dieser Korporation, die dann 
auch gewisse Rechte und Pflichten übernimmt. 

Bet Abschluss einer handwerklichen Lehre Ist zunachst zu bc- 
achten, ob der Lehrherr lehrberechtigt ist. Die Lehrberechtigung 
ruht ahne weiteres auf dem Recht zur Führung des Meisterlitels. sci 
es, dass dieser durch Prüfung erworhen ist, oder nach alterem Recht 
gelührt wird. Ausserdem herechtigen die Zeugnisse von beslimmten 
Fachschulen ebenfalls zur Lehrlingsannahme. 

Nicht annehmen dürfen Lehrlinge die Handwerker, die durch 
Gerichtsurteil wegen eines Vergehens aus Gewinnsucht oder gegen 
die offentliche Silllichkeit bestraft worden sind, sowie solche Hand- 
werker, die sich schwere Verstasse ihren Lehrlingen gegenüber 
haben zuschulden kommen lassen. Das Recht zur L.ehrlingshaltung 
besitzen nicht die Haudwerker, die wegen gelstiger oder körperlicher 
Mangel nicht.zur entsprechenden Berufsausbildung des Lehrlings 
fahlg sind. 

Zu beachten ist, dass die Zahl der Lehrlinge, die ein Lehrherr 
annehmen darf, begrenzt ist, und zwar durch eine besondere Ver- 
fügung der Ciewerbeabteilung bei der Wojewodschalt, die Einzel- 
zahlen für jeden Handwerkszweig angibt. Als Richtlinie gilt im all- 
gemeinen, dass auf den Meister und jeden Gesellen nur ein Lehrling 
NS Nonnen werden dürfen, bis zur Gesamtzahl von funt Lehr- 
ingen. 


II. Mindestalter. 


Verboten Ist es, Lehrlinge vor vollendetem 15. Lebensjahre an- 
zunehmen. 


MI. Annahmebedingungen. 


Angenommen werden dürfen nur solche Lehrlinge, die vorlegen: 

. ein Zeugnis über das vollendete 15. Lebensjahr, 

. die Erlaubnis der Eltern, bzw. des Vormunds, 

. einen Beweis der erfüllten Schulpflicht, 

. das Zeugnis eines vom Arbeitsinspektar bezeichneten Arztes 
(kostenlos), dass die beabsichtigte Arbeit wicht die Krafte des 
Bewerbers übersteigt), 

5. falls ein psycho-technisches Institut sich am Wohn- oder Ar- 

beitsort befindet, die Bescheinigung der Berufseignung. 


Sun 


IV. Lehrvertrag. 


Ein gültiges Lehrverhaltnis besteht nur auf Grund eines schritt- 
lichen Lehrvertrages, der vier Wochen nach Beginn der Lehre abge- 
schlossen und unterschrieben sein muss. Unterschrieben werden 
muss der Lehrvertrag durch den Handwerker oder seinen Vertreter 
einerseits, andererseits durch den Lehrling, bzw. im Falle der Min- 
derjahrigkeit durch seinen Vater oder Vormund, Die Lehrzeit rech- 
net vom Tage des tatsachlichen Lehrbegiuns an, nicht vom Tage 
des Abschlusses des Lehrvertrages. Vereinbart werden kann eine 
Probezeit bis zur Hochstdauer von drei Monaten, Vertrage, die eine 
langere Probezeit vorsehen, sind ungültig. Die Probezeit ist bei Ab- 
schluss des Lehrvertrages zu berücksichtigen. Geht der Lehrling 
zu einem andern Lehrherrn über, sa ist beim Vertragsabschluss die 
bereits verbrachte Lehrzeit anzurechnen. 

Der Vertrag muss enthalten: 

1. die Bezeichnung des Handwerks, in dem der Lehrling ausge- 

bildet werden soll, 

2. die Lehrzeit, 

3. die Pflichten beider Parteien, 

4, die Bedingungen für die Vertragsauflösung. 

Der Vertrag ist in zwei Exemplaren auszufertigen, von denen 
eines der Lehrling oder sein Vater, bzw. Vormund erhalt. Auf Ver- 
langen der Ortsbehdrde und des Arbeitsinspektors muss er diesem 
zur Einsicht vorgelegt werden, 

Ist der Lehrmeister Mitglied einer Innung, so hat er den Ver- 
innen 14 Tagen der Innung einzureichen. Das Innungsstatut 
en, dass der Lehrvertrag vor der Innung abgeschlossen 
in diesem Falle erhalten beide Parteien Abschriften 


werden m 

des Vertrag: 
In jedem Falle muss der Lehrvertrag unmittelbar der Hand- 

werkskammer abschriftlich zur Kenntnis gegeben werden. 


V. Lehrzeit, 


Die Lehrzeit wird von der Handwerkskammer In Lehereinkunft 
mit den Innungen für dle einzelnen Handwerkszwelge festgesetzt. Sie 
betragt im Posener Bezirk mindestens 3%, höchstens 4 Jahre. Im 
Sea kann die Handwerkskammer Verkurzung der Lehrzeit ge- 
nehmigei. 


VI. Pilichten des Lehrherrn. 


Der Lehrherr muss dafür Sorge tragen, dass der Lehrliug Ge- 
legenheit und Möglichkeit zur praktischen Ausbildung im Handwerk 
hat. Er hat darauf zu achten, dass der Lehrling sich anstandix be- 
nimmt, und dass er die Fortbildungsschulen bzw. Fachschulen regel- 
massig besucht. Des weiteren hat er dafür Sorge zu tragen, dass 
der Lehrling nicht mit Arbeit belastet wird, die nichts ınit der Hand- 
werksichre zu tun hat, oder die Körnerkralte des Lehrlings über- 
steigt. Er muss ihn schützen vor schlechter Behandlung durch Ar- 
heits- und Mausgenossen. Diese Pllichten tasten auch aut dem Ver- 
treter des Lehrherra, 


VII. Pilichten des Lehrlings. 


Der Lehrling hat den Weisungen des Lehrherru, sowie der Per- 
son, die an seiner Stelle mit der Leltuug der Lehrlingsausblldung 
betraut Ist, Folge zu leisten. Er muss sich anstandig benehmen, 
fleissig sein und regelmassig die Fortbildungsschule besuchen. 


VII. Auflösung des Lehrvertrages, 


Unabhangig von den besonderen Auflösungsbedingungen kann 
jedes Lehrverhaltnis im Laufe der ersten vier Wochen ohne Angabe 
von Gründen einseitig aufgelöst werden. Sofern eine langere Probe- 
zeit vereinbart Ist, gilt das gleiche für die gesamte Probezeit. Die 
gesetzliche Probezeit gilt auch in den Fallen, In denen der Lehrling 
bereits einen Teil seiner Lehre bel elnem andern Lehrhersn ver- 
bracht hat. 

Nach Ablauf der Probezeit kann der Lehrvertrag einseitig auf 
Grund der vertraglichen, sowle folgender gesetzlicher Bedingungen 
aufgelöst werden: 

a) Der Lehrherr kann den Vertrag auflösen, wenn der Lehrling 
trotz wiederholter Mahnungen seine Pflichten verletzt, 

bi Der Lehrling bzw. sein Vater oder Vormuud kann den Ver- 
trag auflösen, wenn 

1. ein weiteres Verbleiben In der Lehre die Gesundheit des Lehr- 

lings gefahrdet; 
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2. wenn der Lehrherr selne Pflichten gegenüber dem Lehrling In 
einer Welse vernachlässigt, die seine Gesundhelt ader Sittlich- 
kelt gefahrdet, wenn er selne Ausbildung vernachlässigt oder 
ihm regelmässig die Teilnahme am Fortbildungsschulunterricht 
erschwert; 

. wenn der Lehrherr uniahig wird, die vertraglich übernom- 
menen Pillchten zu erfüllen: 

4. wenn der Lehrherr mit seinem Unternehmen In elne andere 
Gemeinde übersiedelt, in diesem Falle nur im Laufe eines Mo- 
nates, gerechnet vom Tage der Vebersiedlung. 

Als Vernachlassigung der Ausbildung im Handwerk gilt Insbe- 
sondere die haulige Verwendung zu Arbeiten, die nichts mit dem 
Handwerk zu tun haben. 

Kann der Vater oder Vormund des Lehrlings nicht in der vor- 
geschriebenen Zeit die oben angeführten Gründe zur Vertragsauf- 
losung geltend machen, so hat die Innung in Vertretung des Lehr- 
lings die entsprechende Erklarung abzugehen, sofern der Vertrag 
vor der Innung abgeschlossen worden ist oder der Lehrherr Mitglied 
der Innung Ist. Im andern Falle hat auf Antrag des Lehrlings die 
zusatndige Ortsbehörde den Lehrherrn davon zu benachrichtigen. 

Sofern der Vater oder Vormund des Lehrlings schriftlich den 
Lelirherrn benachrichtigt, dass der Lehrling den Beruf wechselt, iu 
einen anderen Handwerkszweig ühergeht, oder dass er infolge ver- 
anderlicher Verhaltnisse zu den Eltern zurückkehren muss, um in 
der Werkstatt oder Wirtschaft zu helfen, wird der Lehrvertrag mit 
verwöchiger Frist aufgelöst, sofern der Lehrherr den Lehrling nicht 
früher entlasst. 

Der Lehrvertrag muss aufgelöst werden, wenn der Lehrherr die 
Lehrberechtigung aus den angeführten Gründen verliert. 

Der Lehrvertrag erlischt, wenn das Unternehmen aufgelöst wird, 
sowle im Falle des Todes von Lehrherrn ader Lehrling, Ein neuer 

Lehrverirag ist abzuschliessen, sofern der Lehrling nach dem Tode 


w 


des Lehrherrn weiter als Lehrling in dem Unternehmen blelbt, das 
für Rechnung der Witwe oder minderjahrlger Erben weitergeführt 
wird, vorausgesetzt, dass der Vertreter das Recht zur Lehrlings- 
ausbildung besitzt. 


IX. Lehrzeugnis. 


Im Falle der Auflosung des Lehrvertrages oder seines Erloschens 
hat der Lehrherr dem Lehrling ein Zeugnis über die verbrachte Lehr- 
zeit auszustellen. 

Nach ordnungsgemasser Beendung der Lehrzeit hat der Lehrherr 
binnen acht Tagen dieses Zeugnis dem Lehrling zu übergeben. 

Beim Tode des Lehrherrn stellt die Innung das Zeugnis über die 
verbrachte Lehrzeit aus oder, wenn der Lehrherr keiner Innung an- 
gehorte, die zustandige Ortshehärde. 


X. Zeugnis uber die Beendigung der Lehre. 


Sofern der Lehrherr Mitglied einer Innung ist, hat die Innung 
auf Grund der Lehrzeit-Bescheinigung sowie des Abschluss-Zeur- 
nisses der offentlichen Fortbildungsschule dem Lehrling ein Zeugnis 
über die Beendigung der handwerklichen Lehre auszustellen, 

Sofern der Lehrherr keiner Innung angehorl, beglaubigt die Orts- 
behörde kostenlos das Zeugnis über die verbrachte Lehrzeit, 


XI. Gesellenprüfung. 


Nach Abschluss der Lehrzeit Ist dem Lehrling die Möglichkeit 
zu geben, vor der Prüjungskommission die Gesellenprüfung abzu- 
legen. Die Einzelheiten bestimmt ein besonderes Reglement, 


XI. Die Uebertretungen 
dieser Bestimmungen sind mit Qeldsirafen hedroht, die der Prasi- 
dent der Handwerkskammer verhangt. Gegen die Entscheidung kann 


mit aufschlebender Wirkung Berufung bei der Gewerbeabteilung bei 
der Wojewodschaft eingelegt werden. 


Zur Lage des Posener Handwerks. 


Das 19. Jahrhundert, genannt das Jahrhundert des Dampies 
und der Elektrizität, hat das Handwerk immer mehr in den 
Hintergrund treten lassen, aber die Ankündigung eines schnellen 
Untergangs angesichts der Konkurrenz der siegreichen chine 
bat sich doch nicht bewahrheitet. Trotz der niederschmetternden 
Konkurrenz der Großindustrie und der Folgen des Weltkrieges 
hat das Handwerk seine Existenznotwendigkeit bewioson, 

In Neupolen hat es nicht die gebtihrende Unterstiltzung 
gefunden, Dafür bestanden viele Gründe; eine ziemlich große 
Rolle spielten hierbei psychologische Momente, Die Recht 
des Handwerks hat ihre Befestigung in Verordnungen des Staat 
prasidenten gefunden, die die gegenseitigen Rechte der Meister, 
Gesellen GE, normieren und eine territorielle Gesamt- 
‚gertretung in Gestalt der Handwerkskammern geschaffen haben. 

Die Handwerkskammern sind verpflichtet worden, alljährlich 
Tatigkeitsberichte zu erstatten. Die Posener Handwerkskammer 
hat ihrem ersten Bericht ein Vorwort vorausgeschickt, das trotz 
des überaus sachlichen Tones an gewissen Stellen eine wahre 
Enthüllung bedeutet, in dem festgestellt wird, in welch schweren 
Verhaltnissen die Gesamtvertretung der Handwerker zu arbeiten 
hat und welche Schwierigkeiten sie uberwinden muß, um ihren 
Pflichten gegen Staat und Mitglieder nachzukommen. 

Vor allen Dingen gibt die Feststellung zu denken, daß eine 
amtliche Statistik fehlt, trotz des I2jahrigen Bestehens des 
Statistischen Hauptamtes. Die Lücken an Zahlenmaterial, ohne 
das keine Aktion unternommen werden kann, muß die Hand- 
werkskammer in eigener Regie erganzen. Die eigene Regie sieht 
jedoch keine Strafsanktionen für Zuwiderhandlungen gegen die 
Anordnungen der Kammer vor. Weil aber die Handwerker gegen- 
über allen Rundfragen mißtranisch eingestellt sind, da die Finanz- 
steueramter zuweilen zu aufdringlich von den auf diesem Wege 
erhaltenen Informationen Gebrauch machten, deshalb tragen die 
von der Kammer vorgelegten Ziffern problematischen Charakter 
und weichen recht weit von der objektiven Wahrheit ab. 

Als wahr kann aber die Behauptung hingenommen werden, 
daß die Krise auf dem Handwerk sehr schwer lastet, Es befindet 
sich insofern in schlimmerer Lage, als andere Produktionszweige, 
weil es in keiner Weise auf eine Besserung der Konjunktur hin- 
wirken, sondern nur die Schärfe der Krise mildern kann. Anderer- 
seits kann sich aber das Handwerk leichter veranderten Arbeits- 
bedingungen anpassen, was die Überwindung der ungünstigen 
Zeit erleichtert. 

Aber die Arbeitslosigkeit hat sich nicht vermeiden lassen, 
Sie war schon verhaltnismaßig groß, ala sie im Jahre 1928 — 
15000 Personen erfaßt hatte. Im Jahre 1929 stieg dann die 
Zahl auf 25 000. und Ende 1930 waren bereits 32 000 Handwerker 
ohne Beschaftigung. Besorgniserregend ist in diesen Zahlen die 
Zunahme der gelernten Handwerker unter den Arbeitslosen, Im 
Jahre 1928 "waren es 35.54% der Gesamtzahl, 1929 — 41.45% 
und 1930 bereits 45.30%, was eine Zunahme der Arbeitslosigkeit 
unter den wertvollsten Handwerkern um 27.46% darstellt 


er Zunahme ist scheinbar leicht gegeben. 
esellen, um an ihrer Stelle Lehrlinge an- 
Is billigere Krafte, Um aber Lehrlinge halten zu 
5 man die Meisterprüfung abgelegt haben, und da- 
durch ist cherlich zu erklären, daß im Jahre 1930 trotz der 
schweren Krise die Zahl der geprüften Meister um 13%, stieg. 
Obwohl die Zablenangaben nicht absolut genau sein konnen, 
so geben sie doch einen gewissen Überhlick über die Entwicklung 
der einzelnen Handwarksgruppen. So t es sich, daß die 
Zahl von Meistern das Schmiede dwerk, die meisten 
erei und die meisten Lehrlinge das Tisch- 
lerhandwerk aufweist. Den meisten Prozentsatz an Gesellen und 
Lehrlingen im Vergleich zu den Meistern haben wir bei den 
Maurern, Friseuren und Schlossern, wahrend der geringste Zu- 
strom neuer Krafte in der Schuhmacherei beobachtet werden 
kann, was davon zeugt, daß im Bezirk der Posener Handwerks- 
kammer das zahlstarkste Handwerk in Polen aussti 
Trotz der hohen Ausbildung des großpolnischen Handwerkers 
ist eine geringe Genossenschaftsbewegung zu verzeichnen, Im 
et der Posener Kammer bestehen nur 8 Handwerkergenossen- 
schaften; davon sind 4 vor Wiedererlangung der Unabhängigkeit 
gegründet worden. Die Mitgliederzahl dieser Genossenschaften 
befragt 555, die Gesamtsumme der Anteile und Haftungen belauft 
sich auf 353 000 zł. Bei einer Gesamtzahl von 13 553 Werkstatten 
und 8590 Meistern ist dies wenig. Zu wenig sogar bei 7955 Mit- 
gliedern der Innungen, die im Bezirk der Kammer bestehen, Die 
Genossenschaftsbewegung kann doch aber dem Handwerk im 
Kampf mit der industriellen Konkurrenz große Dienste leisten, 
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Die Begründung di 


Schriftführerin Frl. 1. Kafemann, Poznah, Wielkie Garbary 27, 


Violin-Konzert am 25. April, abends 8 Uhr. Wir machen darauf 
aufmerksam, dass der Kartenverkauf seit Montag im Gange ist und 
infolge der Vorbesprechungen im Pos. Tgb. sehr lebhaft eingesetzt 
hat. Es empfiehlt sich, die Platze nicht am letzten Tage zu besorgen, 
da mit ausverkanftem Hause zu rechnen ist, 


Vortrag Dr. Hodan am 11. Mai, abends 8 Uhr. Ueber diesen 
Vortrag des bekannten Berliner Arztes und Schriftstellers werden 
wir im Laufe der nachsten Woche ausführlich im Pos. Tgbl. be- 
richten. Die Eintritispreise werden dieselbe Hohe haben wie beim 
Konzert am 25. April. 


Teeabend am 17. Mai, nachm. 5 Uhr. Unser Teeabend, der für 
den 3. Mai angekündigt war, kann erst am 17. Mal stattfinden, da 
der Logen-Saal leider nicht früher zur Verfügung steht. Wir bitten 
unsere Mitglieder, gerade diesen Tag freizuhalten, damit unsere 
Teeabende endlich den Besuch erhalten, den sie nach den sorgial- 
tigen Vorbereitungen beanspruchen dürfen. 


Nr. 8 


Hat, 61 


Rechisiragen des Angestellten le 


Entschädigung bei irisiloser Entlassung. 


Der Arbeitgeber, der obne wichtigen Orund den Dienstvertrag 
mit einem Angestellten, der auf unbestimmte Zeit abgeschlossen war, 
auflöst, ist verpflichtel, dem Angeslellten für den Manat, in dem der 
Vertrag auigelöst wurde und für weitere 3 Monale Entschadigung 
zu gewahrern, Die Entschadiguug muss iu voller Hohe gewahrt wer- 
den, d. h. sie muss alles umfassen, was der Angestellte haben wurde, 
wenn der Vertrag nicht aufgelöst worden ware, Besonders sind dem 
Angestellteu die Tantiemen und Pramien zu zahlen, weun sie im 
gegebenen Fall einen sicheren Bestandteil der festen Monalsentscha- 
digung darstellten, ebenso hat der Angestellte auch einen Anspruch 
auf die in diese Zeit fallende Festzulage (Weihnachtsgraillikation), 
wenn in dem gegebenen Unternehmen der Brauch bestand, allen An- 
gestellten Festzulagen zu gewahren. (Entscheid. d. O. G. v, 24. 1. 1930 
I.C. 1882129.) 


Gesetz uber Tariiabkommen 
fur geistige Arbeiter fertiggestellt. 


Der Minister für Arbeit und öffentliche Fürsorge, General Hu- 
bicki, empfing am Dienstag eine Delegation der Zentralorganisalion 
des Berufsverbandes der Geistesarbeiter. In der Angelegenheit der 
Gehaltstariie (umowy zbiorowe) und des Schiedsgerichiswesens er- 
klarte der Minister der Delegation, dass das entsprechende Gesetz 
bereits vorbereitet ist und in der nachsten Zeit im Sejm eingebracht 
wird, Hinsichtlich der Beschrankung der sozialen Lasten ausserte 
sich der Minister dahingehend, dass die Revisıon der Gesetzgebung 
auf desem Gebiet nicht die Altersversicherung der Geistesarbeiter 
betreffe. 


Welcher Tag ist als An- bzw. Abmeldungstag 
bei der Krankenkasse anzusehen? 


(Art. 51 des Krankenkassengesetzes v, 19. 5. 1920.) 


Das Oberste Gericht hat entschieden, dass als Tag der Benach- 

sse durch den Arbeilsgeber von dem Aui- 
r zwischen ihm und einem versicherten 
Arbeiter derjenige Tag anzuschen, an dem der Arbeltgeber das Be- 
nachrichtigungsschreiben abgeschickt hat und nicht der Tag des Er- 
halts der Benachrichtigung durch die Krankenkasse. Nur wenn beson- 
dere Ausnahmen vorliegen und festgestelli wird, dass die Absendung 
von dem gewöhnlicheu und bei den Krankenkassen üblichen Wege 
abweicht oder die besonderen Umstande des Falles die Absendung 
als unzulassig erscheinen lassen, wird von dem eben aufgestellten 
Grundsatz ahgewichen werden können. (Entscheid. d. O. O. v. 29. 11. 
1929, 1C. 1951/28.) 


Dart einem Arbeitslosen die Wohnung 
gekundigt werden? 


Im Mieterschutzgesetz sind in Art. 11, Nr. 2a Bestimmungen 
enthalten, die zum Schutze arbeitsloser Leute eine Nichtzahlung der 
vereinbarten Miete nicht als einen Kündiguugsgrund ansehen. Gerade 
in der heutigen Zeit werden sich vielfach Leute finden, die diese 
Schutzbestimmungen ausnutzen und eine billige Möglichkeit sehen, 
den Mietzins nicht zu zahlen, olme von den sonstigen rechtlichen 
Folgen betroffen zu werden. Das Oberste Gericht hat zu einem sol- 
chen Falle neuerdings Stellung nehmen mussen und eine Erlauterung 
zu der betr. Vorschrift des Micterschutzgesetzes gegeben. Danach 
begründet Arbeitslosigkeit des Mieters nur dann eine Nichtzahlung 
der Miete, wenn Hand in Hand mit der Arbeitslosigkeit, wie das 
gewöhnlich zu sein pflegt, Mittellosigkeit geht. Hat dagegen der Ar- 
beitslose unabhangig von seinem Arbeitsverdienst andere Einnahme- 
quellen und zahlt trotzdem nicht die Miete, so kann er nicht von 
den im bürgerlichen Gesetzbuch vorgesehenen Folgen der Nicht- 
erfullung seiner Verpilichlungen befreit werden. Eine audere Aus- 
legung des Art. 11. Nr. 2a des Mieterschutzgesetzes wurde zu dem 
nicht zulassigen Ergebnis führen, dass ein sonst vermogender Mieter, 
der sich aus irgendwelchen Gründen der Lohnarbeit nicht hingibt, 
ohne Furcht vor einer Exmission es sich leisten kann, keine Miete 
zu zahlen. Mit einer solchen Auslegung wurden nicht die Bestim- 
mungen des bürgerlichen Rechtes einvereinbar erscheinen, sondern 
auch des Mieterschutzgesetzes selbst, das eben aus sozialen Gründen 
hur solche Mieter schützen will, die unverdient arbeitslos geworden 
und aus diesem Grunde zur Zahlung der Miete unfähig sind. Ist dem 
einzelnen Hauswirt schon dadurch, dass er von Arbeitslosen keine 
Miete bekommt, ein Stück sozialer Last im Interesse der Allgemein- 
heit aufgebürdet, so muss eine missbrauchliche Ausnutzung des 
Mieterschutzgesetzes unter allen Umstanden unterbundeu werden. 
(Entscheid, des O. G. 1928, IC. 483/28.) 

Eine andere, ebehfalls zu dieser Frage Stellung nehmende Ent- 
scheidung OU 1 Rw. 1582/29) besagt: Die ungünstige Vermögenslage 
eines Mieters, die schon lange anhalt und keine Aussicht auf Besse- 
rung bietet, kann nicht als Zustand „besonderer Notlage“ im Sinne 
des Mieterschutzgeseizes angeschen werden. 


Verbandsnachrichten. 


Bezirksverband „Nord“. 


Am Sonntag, dem 26. April, nachmittags 4 Uhr findet 
in Kolmar im Sperberschen Lokale eine Versammlung des 
Bezirksverbandes Nord statt. 


Tagesordnung: 

1. Begrußung der Mitglieder durch Herrn Rotenhagen, Ob- 
mann, der Orisgruppe Kolmar. 

2. Fröffnung der Tagung durch den Bezirksvorsitzenden, 
Herrn Gustav Tonn — Ritschenwalde. 

3. Verlesen des Jahresberichts des Bezirkverbandes durch 
den Schriftführer, Herrn Karaenke — Czarnikau. 

4. Berichte der Ortsgruppenvertreter uber die Bewegung in 
ihren Ortsgruppen. 

5. Aussprache über die Wahl des Hauptvorstandes und 
Kenntnisnahme von der Aufnahme des Herrn Jaeck — 
Czarnikau in den Hauptvorstand als beratendes Mitglied, 

6. Aussprache uber wirtschaftliche Fragen und Besprechung 
evtl, Antrage fur die Verbandstagung am 29. u, 30. April 
d. Js. 

7. Betr. Unterbringung von Gesellen zur weiteren Ausbildung. 

8. Bericht des Herrn Karaenke bezugl. Einrichtung einer 
Buchstelle. 

9. Wahl des Bezirksvorstandes. 

10. Festsetzung der nächsten Bezirksversammlung, 

Ich bitte die dem Bezirksverbande Nord angeschlossenen 
Ortsgruppen, für zahlreiche Beteiligung ihrer Mitglieder an 
der Versammlung zu sorgen. 


Der Vorstand 
(—) Gustav Tonn, Ritschenwalde, 


Samter, Am 1. April d. Js. feierte unser Mitglied, Herr 
Max Brathuhn, sein 50-jahriges Meisterjubilaum. Der 
bisherige Ortsgruppenvorstand, Herr Kerger und Herr Reinerz, 
überbrachten dem Jubilar sowie dessen Familie die herz- 
lichsten Glückwunsche der Ortsgruppe. Herr Brathuhn ist 
stets ein eifriges Mitglied des Vereins gewesen. 

Herr Brathuhn kann auf eine 50-Jahrige Tatigkeit als 
Maschinenmeister in der Zuckerindustrie zurückblicken. Von 
1881—1884 war er in der Zuckerfabrik Athensleben bei 
Staßfurt, von 1884—1895 in der Zuckerfabrik Hecklingen 
tatig. 1895 wurde er nach Beginn der Bauarbeiten für die 
neu zu errichtende Zuckerfabrik Samter als Maschinenmeister 
engagiert, wo er bis zum heutigen Tage trotz seines 75. Lebens- 
jahres in voller Rüstigkeit sein Amt verwaltet. 


Schildberg. Monatsversammlung am 7. April abends 
291, Uhr im Versammlungssaal der Genossenschaft Die Ver- 
sammlung wird um 8 Uhr vom Vorsitzenden eröffnet. 

Die Niederschrift der Hauptversammlung wird verlesen 
und genehmigt. Die Beitrage werden van Herrn Giersch ein- 
gezogen und die Quittungen fur die Beitrage fur das I. Quar- 
tal 1931 verteilt. Danach werden verschiedene Zuschriiten des 
Vorstandes und der Geschaftsleitung verlesen und eingehend 
besprochen. Eine langere. Debatte entwickelt sich uber die 
vom Vorstand geplante Buchstelle. Es wird beschlossen, dem 
Beiratsmitgliede aufzugeben, zuerst fur die Gründung des 
Bezirksverbandes Süd einzutreten, welcher dann diese Ange- 
legenheit in die Hand nehmen soll. Danach wird einstim- 
mig beschlossen, Herrn Giersch wieder als Beiratsmifglied 
der Generalversammlung zur Wahl vorzuschlagen. Ferner 
wird beschlossen vom 1. Juli d. Js. ab die Betrage immer 
monatlich einzuziehen. 

Die Versammlung wurde um 9”/, Uhr geschlossen. 


Verantwortlicher Schriftleiter Erich Laewenthal, 

Poznań, ul. Skoäna 8, Herausgegeben vom Verband 

Zär Handel und Gewerbe, Poznań, ul. Skośna 8. 
Druck : Concordia Sp. Akc,, Poznefi. 


Stellenmarkt. 


Stellung suchen: 
Oiensetzer, sofort. 6/1 


Bautischler, 20 }., sofort. 11/2 
Tischler, 22 J, m. Orgel- u. Klavierbau vertraut, sofort. 11/1 
Stellmacher, 25 J., militarfrei, 9 J. im Fach. 12/3 
Stellmacher, 21 J., deutsch-poln., sofort. 12/1 
Schmledegeselle, 21 1, 2 J. Geselle, sofort. 21/1 
Schlosser, 21 J., schreibgewandt, sofort, 2211 


Maschinenschlosser, 21 disch.-poln., 


prüfung, sofort. 


Dreher, m, Chauffeur- 
23/5 


MaschInenschlosser, 22 ımilitarfrei, sofort. 23l4 
Maschinenschlosser, 21 J., dentsch-poln., militarireı, solort, 23/3 
Elektrotechniker, 20 J., deutsch-poln,, sofort, zur weiteren 

Ausbildung. 
Werkmeister, Elektrotechnik, Maschinenbau, 26 J., dt.-poln., 

in Wort u. Sehrift, sofort. 40/3 
Maschinen-Ingenieur, 25 J., dt. Fachschule, sofort 40/2 
Ingenieur, 25 J. Praxis, dt.-poln. in Wort u, Schi, sofort. 40/1 
Sattler u. Tapezlerer, 20 J, sofort. 46/2 
Sattler u. Tapezierer, di.-poln,, sofart 46/1 
Schuhmachergeselle, 22 J, militarirei, dt.-poln., sofort. 51/2 
Schuhmachergeselle, 24 J., sofort. 51/1 
Schneldergeselle, 19 J., dt.-polu., sofort, 52/2 
Backer, 20 J., sofort, D 
Fleischergeselle, 25 J., dt,-poln,, militarfrei, 7 J. in ein 

Stellung., sofort. GEI 

Chauifeur, Landwirt, 21 J., sofort. 7113 


Chauffeur, 23 J, 
Kontorlstin, 18 J., 
Buchführung, vom 1. 6 


pel, Dachdecker, militarfrei. 
dt,-poln. i Wort u. Schrift, 
1931. 


Stenographie, 


Bürokraft, dt.-poln., Buchhalterin, Kassiererin, ang), Tatig- 
keit, bei Behörden u. priv., sofort. 81/5 
Kontoristin, 30 J., dt.-pola., Praxis, sofort. 8113 
Buchhalterin, 25 J., dt.-polu., sofort, 81/2 
'Bürogehilfin, Kassiererin, 19 F., poln, mdi., sofort, 811 
Korrespondeniin, 28 J., di.-poln. in Wort u. Schrilt, sofort, 82/3 
Stenotypistin, m, langj. Praxis, solort 82/2 
Stenotypistin, 22 J., sofort, 82/1 


Buchhalter, 26 J., dt-poln. in W. u. Schr, bilanzsicher, sof. 83/10 
Buchhalter, Getreidekaufniann, 2 J. Fillalleiter, 26 J., poln. 


mdl., sofort. 83/9 
Bürovorsteherin, 26 J. in einer Stellung, sofort, gute Emp- 

fehlungen. 83/8 
Buchhalter, routiniert, 34 J, in einer Firma, sofort. 83/7 
Buchhalterin, 25 fort. 83/6 
Buchhalterin, 18 -poln,, sofort. Saz 
Bankheamter, 26 J., dt.- poln, in W., u. Schr., sofort, 841 
Handlungsgehllie, 19 J., dt.-poln., sofori. 8719 
Kaufmannsgehilie, 23 J., dt.-polu., sofort. 878 
Kaufmann, Fise Kolonialwarenbranche, Ausschank, sofort. 87/6 
Kaufmann, Eisenbranche, bisher selbst, sofort. 87/5 
Kaufmann, Eisenwaren, 19 J., dt.-poln., sofo; 87/4 
Hoizkauimann, Forster, 46 J., dt.-poln., sucht Stellung jeder 

Art, sofort. 911 
Gutsiorster, 45 J., verh., 3 Kinder, zun 1. Juli 1931. 91la 
Molkereigehille, 20 J., di poln, sofort, 93/1 
Brennerelverwalter, di.-poln. in W, u. Schr., vertr. Kasse 

u. Buchführung. EI 
Rechnungsführer, 23 J, Winterschule in Międzychód, Rech- 

nungsführerkursus in Poznan, sofort. 9613 
Gutssekretarin, 30 peziell landw, Buchführung, Stenogr., 

sofort, 96/2 
Auskunft erteilt: „Beruishllie“, T. z., Poznań, ul, Skośna 8. 


Vertretungen. 
Reichsdeutsche Firma sucht Vertreter für deu Vertrieb von elek- 
irischen Staubsaugern. V. 106. 


sich Gelegenheit zur Nieder- 


Jg. selbstandigen Töpfer bietet 
Nahere Auskunft erteilt Ver- 


lassung in kl. Stadt im Kreise Kosten. 


band für Handel und Gewerbe e. V., Poznań, Skośna 8. E. 203 
Vertretungen, 
Reichsdeutsche Firma sucht Vertreter fur von 


den Vertrieb 
elektromagnetischen Apparaten. Wé 


cher Schule zu kaufen oder zu 
ugahe u, naherer Beschreibung 


es Verbandes für Handel und 
, 202. 


Rackerel iu einem Ort mil deut 
pachten gesucht. Angebote mit Pr 
des Objekts an die Geschaftsstelle 
Gewerbe e, V., Poznań, Skośna 8, erbeten. 


* 
BUCH- 
DRUCKEREI 


CONCORDIA 
DRUCKSACHEN 


Das Polnische 


Einkommensteuer-Gesetz 


d in deutscher Uebersetzung 
mit Ausführungsverordnung u. zahlreich- Rundschreiben 


hilft über alle Schwierigkeiten hinweg. 
Preis 7,50 zł. 


` Zu haben in allen Buchhandlungen 


- CONCORDIA Sp.Akc„Verlagsunstalt 


Poznañ, Zwierzyniecka 6. 


Bauk fi Handel und Gewerhe. Ponnan 
oni Bank dla handlu i przemyslu 


Sp. Ake. 
Zentrale; Poznań, ul. Maszialarska 8a, 
Depositenkasse: ul. Wjazdowa 8. 


Telegramm-Adr. Poznań: Gewerbebank 
Telephon 8054, 2251, 2249. 
P.K.O. Poznań: Nr. 200480. 
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FILIALEN: 


Ba ne 


Bydgoszez, Inowroelaw, Rawiez. 
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Ausführung sämtlicher 
bankgesch. Transaktionen. 
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